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Nichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

- Juni . Vier französische Nachtangriffe auf den Fumin-
n am östlichen Maasufer werden unter schwersten Ver-

für den Feind abgewiesen. — Die Schlachten zwischen
reichem und Russen bauem auf einer Front von

"Miometer ununterbrochen mit erbitterter Heftigkeit fort.

Des Kanzlers Rede»
(Don unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

CB.  Berlin , 6. Juni.
Das war ein starker Ausklang, den die große Rede des

nzlers den sich ihrem Ende nähernden Verhandlungen
i Reichstages gegeben hat. Sie brachte eine Luftreini-

nach innen, wo sich im Laufe der Zeit allerlei trübe
ungen angesammelt hatten, aber auch eine kraft-
ve Abrechnung mit unseren Feinden, die es immer

nicht in ihrem Interesse finden, auf die Friedens-
tschast einzugehen, von der Herr o. Bethmann Hollweg

zu wiederholten Malen gesprochen hat. Nach beiden
m hin wird diese Rede des Reichskanzlers für längere

, hin die Lage beherrschen; denn man darf annehmen,
er damit eine Art Schlußwort gesprochen hat und nun
-er ausschließlich dem deutschen Schwerte die weitere
eisführung überlassen will.
Es ist dem Reichskanzler gewiß nicht leicht geworden,

i die inneren Meinungsverschiedenheiten, mit denen wir
stich seit der Verschärfung unserer Beziehungen zu
ka zu kämpfen haben, vor der breitesten Offentlich-

: zurückzukommen. Aber der Kanzler sah sich zur Ab-
hrvon Angriffen veranlaßt , die an derselben Stellein der
cigm Woche gegen ihn gerichtet worden waren und die

cht unwidersprochen im Lande fortwirken lassen wollte,
l anders sein Ansehen bei uns wie draußen in der

nicht unheilbaren Schaden leiden sollte. Damals
m die Zensurverhältnisse den Ausgangspunkt dieser
ffe, sie umfaßten aber in Wirklichkeit die gesamte

"̂ wattige Politik der Regierung, deren „ganze Richtung"
- t überall rückhaltslos gebilligt wird , feitdem der Reichs-
,,/er sich in der V-Bootfrage zur Nachgiebigkeit ertt-
IchWen hatte. Herr v. Bethmann Hollweg versprach dahin

^ der Zensorstift in politischen Angelegen-
" m, die nur lose mit der Kriegführung zusammen-

gm, in Zukunft so wenig wie irgendmöglich ange-
werden soll. An den Grundlinien seiner Politik

, M er mit der größten Entschiedenheit fest. Mit
; UW ^ NGegnern hofft er sich nach wie vor in ehr-
cäussprache auseinandersetzenund vielleicht auch ver-

können, wenn auch nicht immer vor der großen
titaimt. Den Namenlosen aber, die mit geschlossenem
gegen den höchsten deutschen Reichsbeamten in die

men retten und dabei Waffen zu führen für gut
, wie der Kanzler sich ausdrückte, die sie aus der

“2teI er  schlimmsten Feinde geholt hätten, ihnen
«mm.« / Eskanzler^grimmige Fehde an ; nicht um
„ <enAEdern weil er die Pflicht fühlt, dagegen zu

™ » as Volk durch schleichende Verleumdungen
vnn Kt ' Einige von den Unrichtigkeiten, mit denen

t r ? *onymen Seite bekämpft wird , deckte
«2*™? auf. Die flammende Entrüstung , die ihn

Quitte , verfehlte nicht ihre tiefe Wirkung. Seine
„s,7..^ gner werden gewiß jede Gemeinschaft mit

^te  b? uicht verschmähen, zu unsauberen
9?eifeü- Ob ihr eigenes Urteil über die

Kanzlers durch seine sachlichen Auf-
Ech beeinflußt worden ist, werden diei-age zeigen.

^ ^ ^ ?.? dwehr gegen offene und geheime
>t^^ " ? rettesten Raum in der Kanzlerrede ein,

äroetter Teil , der für die Ohren der
na Genossen bestimmt war , nicht geringere

6iaw en unfe£e Feinde für deutsche Friedens-
Serben mW  ^ nur  und Hohn übrig gehabt,
^ Mehr '^ en  mit solchen Erklärungen fortan

r- April tmA en' War ihnen die Kriegskarte
^ sich schont ungünstig , wohlan im . Mai

und̂ »» ^ der bedeutend zu unseren Gunsten
5®, j en  ÄerÄ !rfte ^ immer an der Hoffnung fest,
^chs bis alt rol auf l>en Hals hetzen zu können,
^en , ^ .,7̂ Wochen werden wir die neue Ernte ein¬

Don crstag. den8. Juni 1916. 26. Jahrgang.

£y« n, und hrryZ i.  weroen wir me neue Crnle
Haben fip̂Irr^ schlimmste Not sicherlich

^8 ,Jftila , !!! ,all° uoch nicht genug des Blutvergießens,
em

."« Yen m,ss r mwatuuH ucö -vlurvergiegeiiÄ,
^iettampfx, fila ^<um  merden und dann wollen wir
8 >dchtlichg^ ^ ûui endgültigen Siege . Das ist klar
mD ^ unüttg iprochen und wird im ganzen deutschen

Auslan̂ ^ umninng finden. Das Friedensgerede,
ohne dabb. hor g -ntlich immer wieder geschürt

ist u greifbarer Kern dabei zu
nicht voi« Übel, wenn die Hauptbetei-

vMüNLisen "«Schwingen vermögen, die durch
EpielexA.miaffenen Tatsachen anzuerkennen. Zu

lE»N ^ r Mi« n. ^ it.Worten ist aber die Zeit zu ernst
«LS? dieser̂ »̂ ude Aufgabe zu schwer. Deshalk

wem, S-obatte; mögen unsere Feinde sie wieder
M ^ ^ stedch verlangen tragen.

MLffung der Lage werden auch diejenige»
Ul« dem Reichskanzler übereinstimmen

die sonst an feiner Haltung dieses oder jenes auszmepen
haben. Seine vornehme Gesinnung, seine ehrliche Über¬
zeugung sind noch niemals von irgendwelcher beachtlichen
Seite angezweifelt worden. Um so mehr wird eS
möglich sein, angesichts gemeinschaftlicher Grundanschauun¬
gen Trennendes bet Seite zu schieben, bis die Zeiten
für innere Kämpfe wieder gekommen sind. Einstweilen steht
der Feind noch ungebrochen vor den Toren ; da müssen
wir alle um das Banner des Reiches geschart bleiben, das
an der gleichen Stelle weht , wo die Fahnen unserer
Regimenter hoch in der Lust flattern . Frischer Lorbeer ist
um sie gerankt. Hängen wir unsere Herzen an diese Wahr¬
zeichen des alten Preußengeistes und helfen wir , daß sie
«um Siege gelangen und durch ihn zum Frieden.

CCltr fürchten uns nicht1
In besonders eindringlicher Art betonte der Reichs¬

kanzler in seiner Rede, die für die nächste Zeit die öffent¬
liche Aufmerksamkeit für sich in Anspruch nehmen wird,
das Einigkeitsgefühl des deutschen Volkes, das alles
Trennende hinwegschwemmenmüsse. So sagte er:

Soll ich in diesem Kriege, wo es nur Deutsche gibt,
mich an Parteien halten? Wohl weiß ich, die Unter¬
scheidung zwischen nationalen Parteien und anderen hat
in den politischen Kämpfen vor dem Kriege viel bedeutet.
Aber es wird doch die schönste Frucht sein, die dieser
Krieg uns im Innern bringt, daß wir diese Unterscheidung
in Zukunft endgültig fahren lassen, weil sie keine Be¬
rechtigung mehr hat, weil das Nationale sich eben
von selbst versteht. Meine Hoffnung darauf ist un¬
erschütterlich, trotz der Herren um Liebknecht, mit
denen das Volk nach dem Kriege abrechnen wird.
Parteikämpfe wird es auch in Zukunft geben, so
schwer wie bisher. Wer dürfen wir darum immer wieder
mit dem alten Schema von nationalen und antinationalen
Parteien operieren? Ich sehe die ganze Nation in
Heldengröße  um ihre Zukunft ringen, Unsere Söhne
und Brüder, in treuer Kameradschaft kämpfen und sterben
sie miteinander. Da ist die gleiche Liebe zur Heimat
in allen, mag die Heimat ihnen Besitz und Reichtum
einschließen oder ihnen nur die Stätte gewesen sein, an
der ihrer Arme Kraft ihnen das Leben ftiste. Diese
heilige Flamme der Heimatliebe stählt allen das Herz,
daß sie in tausendfacher Gefahr dem Tode trotzen und
den Tod leiden. Nur ein vollkommen vertrocknetes
Herz kann sich dem erschütternden Eindruck von
der Größe und Urkraft dieses Volkes entziehen,
kann sich der heißesten Liebe zu diesem Volke er¬
wehren.  Und da soll ich trennen, soll ich nicht einigen?
Da soll Angst und Sorge um die Kämpfe der Zukunft die
Kräfte lähmen, die wir brauchen, um den großen Kamps
der Gegenwart zu bestehen? Nein, der Glaube an mein
Volk und die Liebe zu meinem Volk, sie geben mir die
felsenfeste Gewißheit, daß wir kämpfen und siegen werden,
wie wir bisher gekämpft und gesiegt haben.

Unsere Feinde wollen es auf das letzte ankommen
lassen. Wir fürchten nicht Tod und Teufel.  Auch
nicht den Hungerteufel, den sie uns ins Land schicken
wollen. Die Männer, die draußen um Verdun fechten,
die unter Hindenburg kämpfen, unsere stolzen Blaujacken,
die Albion gezeigt haben, daß die Ratten beißen, sie stnb
von einem Geschlecht gezeugt, das auch Entbehrungen zu
tragen weiß. Diese Entbehrungen sind da — ich sage das
ruhig und offen auch dem Auslande — aber wir
tragen  sie . Und auch in diesem Kampfe geht es vorwärts.
Ein gnädiger Himmel läßt eine gute Ernte heranreifen. Es
wird nicht schlechter, es wird besser werden als im vorigen
schweren Jahre und als es jetzt ist.Diese Rechnung unsererFeinde
auf unsere wirtschaftlichen Schwierigkeiten wird trügen.
Ein anderes Exempel mit großen Zahlen hat unsere junge

' Marine am 1. Juni scharf korrigiert. Auch dieser Sieg
' wird uns nicht ruhmredig machen. Wir wissen wohl.

England ist damit noch nicht geschlagen. Aber er ist uns
ein Wahrzeichen unserer Zukunft, in der Deutschland auch
auf den Meeren für sich volle Gleichberechfigung und da¬
mit auch für kleinere Völker dauernde Freiheit der jetzt
durch englische Alleinherrschaft verschlossenen Seewege er¬
kämpfen wird, Das ist das Helle und verheißungsvolle
Licht, das der 1. Juni in die Zukunft wirft.

Mit diesem verheißungsvollen Blick in die Zukunft
schloß der Reichskanzler seine Darlegungen , die sicher ge¬
eignet sind, starke Wirkungen im In - und Ausland auszu¬
lösen und deren Nachhall nicht so bald verebben wird.

Deutscher Reichstag.
(30. Sitzm > CR  Berlin . 6. Juni.

Am Bundesratstisch: Reichskanzlerv. Bethmann Holl-
iveg, die Staatssekretäre Dr . Helfferich, v. Jagow , Lisco,
Ltaatsminister v. Brettenbach usw.

Einige kleine Anfragen
werden zunächst erledigt. So eine Anftage des Wg . Stadt¬
hagen (Soz . Ärbg.) wegen eines Verfammlungsverbots, das
Ministerialdirektor Dr . Lewald  als gerechtfertigt erklärt.
Auf die Frage des Abg. Schulz -Erfurt (Soz.) über Schul¬
reformen nach dem Kriege sagt MnisterialdirekorDr . Lewald,
die Angelegenheit gehöre nicht zur Zuständigkeit des Reichs¬
tages. über Leranziebuna ingendlicher Arbeiterinnen «u

schweren Arbeiten in Schienen mtll Wg . Jäcker xSoz.) Aus¬
kunft haben. Ermittlungen werden zugesagt.

Die Deutschen in Portugal.
Eine Anfrage des Abg. Bassermann (natl .) verweist

darauf, daß die portugiesische Regierung die militärpflichtigen
Deutschen interniert, die nicht militärpflichtigen Deutschen
ausweist und das gesamte deutsche Eigentum beschlagnahmt.

Ministerialdirektor im Auswärtigen Amt Kriege : Die
portugiesische Regierung hat die Internierung der männlichen
Deutschen zwischen 16 und 45 Jahren und die Ausweisung
der übrigen Deutschen angeordnet. In den portugiesischen
Kolonien sind nach Len vorliegenden Nachrichten sämtliche
Deutsche intemiert worden. Die deutsche Regierung hatte
der portugiesischen vorgeschlagen, die betdersettigen Staats¬
angehörigen fteizulaffen. Wir werden, wenn in nächster Zeit
endgültige Nachrichten vorliegen, gegen die Portugiesen in
Deutschland, denen bereits die Abreise untersagt ist, mft ent¬
sprechenden Vergeltungsmaßregeln Vorgehen.

Der Antrag der Verbündeten Regierungen ans Ver¬
tagung des Reichstags bis zum »6. September 181 « wird
angenommen.

Dao 6dio der Kanzlerrede:
Wg . Spahn (Zentral: Unsere Waffen haben gewalttge

Erfolge erkämpft, alle Angriffe sind zu nicht« geworden.
lLebh. Beifall.) Wir werden auch die wenigen Wochen noch
aushalten. Daß dem Kanzler der Streit um die Friedens«
ziele nicht angenehm ist. verstehe ich. Dieser Streit kann in
London und Paris , wo man über die Vorgänge bet uns
sehr genau unterrichtet ist, nur Beftiedigung wecken. Aber
so lange der Friedenswille der Gegner nicht deutlicher als
bisher in die Erscheinung trttt, so lange haben auch Er¬
örterungen über die Kriegsziele keinen Zweck. Uns fehlen

die Unterlagen, auch die verfassungsmäßige Möglichkeit.
Gewisse Darlegungen des Reichskanzlers können nur vertrau¬
lich sein, gewisse falsche Darlegungen können aus demselben
Grunde von ihm nicht widerlegt werden, z. B. die über die
Verwendung der Zeppeline und Unterseeboote, über unsere
Beziehungen zu Amerika. Darüber muß sich das
Volk klar sein und werden. (Sehr wahr !) Die
anonymen und nicht anonymen Schriften beunruhigen
nicht nur unser Volk, sie wirken auch sür uns schädlich
im feindlichen Auslande (Lebhafte Zustimmung) und
tragen zur Verlängerung des Krieges bei. (Erneute lebh.
Zustimmung.) In den Schützengräben haben unsere Kinder
und Brüder die Unvorsichtigkeiten dieser Literatur zu büßen.
(Lebh. Beifall); diese Literatur ist zudem eines auftechten
Mannes unwürdig. (Stürm . Beifall.) Mit dem Kanzler
wollen wir alle besttebt sein, des Kaisers Wort zu erfüllen:

Ich kenne nur noch Deutsche!
(Lebh. Zustimmung.) Der Redner schließt mit begeisterten
Worten der Anerkennung für unsere Krieger zu Lande und
zu Wasser. (Beifall.)

Abg. Dr . Gradnauer (Soz.): Es wird wenige in diesem
Saale geben, auf die die gestrige Rede des Kanzlers nicht
tiefen Eindruck gemacht hätte. Dieser Eindruck wird im
ganzen Volke widerhallen. Wttd irgendeine Partei in
diesem Hause bereit sein, die Verfasser jener Schmäh-
schriften in Schutz zu nehmen? Die Schriften kommen
aus dem Lager der Eroberungspolittker. der Gewall-
menschen nach außen wie nach innen. (Lebh. Zustimmung.)
Die zornige Abwehr des Kanzlers richtete sich gegen den
Vorwurf, ja die Anklage, daß er jahrelang die Verständigung
mit England gesucht: zu diesen Anklagen kann sich der Reichs-
kanzler nur beglückwünschen. Was der Kanzler da getan
hat, ist eine Rechtfertigung seiner Polittk, mit der das deutsche
Volk sehr einverstanden sein kann. (Lebh. Befall .) Kämpfe
im Innern nach dem Kriege werden nicht ausbletben; wir
Sozialdemokraten haben uns vor dem Kriege immer dagegen
gesttäubt, daß wir kein Interesse hätten für das heimatliche
Land. Im Kriege haben wir gezeigt, was an diesem Gerede
ist, und aus derselben Gesinnung heraus werden wtt auch

der neuen Kriegskreditforderung zustimmen.
(Bravo !) Der Krieg ist noch heute, was er von Anfang an
war. ein schwerer Kampf um die Sichemng unseres Volkes
und Landes. In seiner festen Geschlossenheit wird und muß
das deutsche Volk verharren, bis ein ehrenvoller Friede ge¬
schloffen werden kann.

Abg. Baffermann (natl.): Der Seesteg am Skagerrak
hat die Legende von der Unbesiegbarkeit der englischen Flott«
zerstört. Hierbei müffen wir dankbar des Schöpfers der
deutschen Kriegsmarine, des Großadmirals v. Tirpitz, ge¬
denken. (Bravo bei den Nattonall.) Der Schwerpunkt bei
künftigen Ausgestaüung Deutschlands liegt nach unserer Auf¬
fassung in der ausreichendenSicherung gegen die Zukunft.
Eine entsprechende Kolonialentwicklungist für uns selbstver¬
ständlich, In der Balten- und Vlamenftage ist ein welt¬
geschichtlicher Zeitpuntt herangereist, der von einem sieg¬
reichen Deuffchland nicht versäumt werden darf.
Wenn die überwiegende Mehrheit meiner Partei für einen
rücksichtslosenA-Bootskrieg eingetteten ist, stützten wir uns
auf Autoritäten, die mtt uns der Meinung waren, dadurch
England schneller zum Frieden zwingen zu können. Daß die
sozialdemokratische Partei den Etat deS RetchsamtS des
Innern wegen ihrer Wneigung gegen Konsumsteuem ab-
lehnen will, ist bedauerlich; um so erfteultcher sei die Er¬
klärung des Wa . Gradnauer . baß seine Fraktion die



n^ teren KriegskrMe bewilligen wird . Den vom Reichs¬
kanzler erwähnten Broschüren erwächst durch die leidenschaft.
liche Beurteilung eine viel zu große Bedeutung . Durch die
Flucht des Reichskanzlers in die Öffentlichkeit rechtfertigt stch
«um Teil die große Zensurdebatte mtt ihrer scharfen Verur¬
teilung der geschehenen Mißgriffe . Der Reichskanzler weiß,
daß sich in manchen den Krieg berührenden Dingen unsere
Auffassung mtt der seinen nicht deckt. Bei allen Meinungs¬
verschiedenheiten sollte aber das vaterländiwe Gefühl jedes
im Krieg würde ein Unglück sein. Me ausgeneur,
Liste seiner Nachfolger bietet unS keinerlei Garantien,
Der gegenwärtige Kanzler besitzt das Vertrauen der
Bundesfürsten und der Bundesstaaten , unserer Ver.
bündeten und der überwiegenden Mehrheit deS deutschen
Volkes (Lebh . Beifall ). Beim Frieden und nach dem Frieden,
in der Neuorientierung aber , wird — das verttauen wir
— er sich nicht in den Dienst einer einzelne politischen oder
wirtschaftspolitischen Gruppe stellen. In diesem Vettrauen
wollen wir ihn stützen. Daß unser Vaterland auS dem
Kriege machtvoll aber vor allem einig hervorgehen möge,
das ist unser Kttegsziel . (Stürm . Beifall .) ~

Abg . Graf Westarp (kons.) : Die gesttigen Vorgänge
waren in der Tat ungewöhnlich . Die anonyme Broschüre,
gegen die der Kanzler sich wandte verdient nicht die Be¬
deutung . die er ihr beimißt . Der Kanzler hat erst für^ dies
Broschüre Reklame gemacht. (Widerspruch.) Inster ist die
Anklage des Kanzlers gegen den Generallandschastsdnettor
Kapp. Der Vorwurf „staatsverratensch in dem kruden
Satze war nicht gegen den Kanzler gerichtet und die Schnft
enthält auch nicht einen Angriff gegen die Parote
„Einigkeit ' als solche, sondern wendet sich nur gegen dtt
Politik deS Vertuschens und Flaumachens . die unter dem
Deckmantel dieser Parole versucht wird . Mnruhe .) Auch in
solchen Äußerungen sollte man den berechtigten Kern mcht
übersehen ; auch sie beruhen auf ernsten vaterländischen
Empfindungen . Wenn der Kanzler diesen Kem erkennen
und nutzbar machen wollte , würde er stch> den Dank werter
und wohlgesinnter Kreise erwerben . (Lebh. Beifall rechts.)
Die Politik des Reichskanzlers

gegenüber der Sozialdemokratie
erfüllt uns bei aller Anerkennung der patriotischen- Pflicht-
erfüllung auch der Arbeiter mit ernsten Bedenken (Hört , hört !)
und diese Bedenken haben wir auch gegen die gestttgen da
raut bezüglichen Ausführungen des Kanzlers . (Erneutes
hött hört !) Die Sozialdemokratie hat nichts von ihrem
Programm aufgegeben nicht den Klassenkampf und nicht d
Bekenntnis zur Republik . (Sehr richtig rechts, Unruh
links .) Die Ablehnung jedes Annexionsgedankens auf
jener Seite hat Formen angenommen , die den Gegmsah
Len ihnen und uns noch verschütten mutz Wenn

rnnn uns egoistische Interessen vorwirft , so ist das eme
Kampfesart , die als Agitationsmittel im Klassenkampf gelten
mag «über die Gegensätze zu uns niemals Überbrucken wird.
(Zuruf : Soll sie ja auch nicht !) Das Ziel , das der Reichs¬
kanzler bet seinen Bemühungen um die Erhaltung des
Fttedens verfolgt hat . billigen auch wir . aber die Frcme. ob
hin Meae die rechten waren , können Gegenstand von
Meinungsverschiedenheiten sein. Die ^ brständigungsversuche
mit England haben uns nur gehindett . Redner verliest eme
Erklärung seiner Frattion , in der es u. a . heißt.

Unsere Partei gibt der Entrüstung über das Verhalten
des Präsidenten Wilson Ausdruck : das deutsche Voll bat
zu ihm nicht das Verttauen , daß er eine Friedens
Vermittlung übernehmen könne. (Lebh. Unruhe : Zwische *
rufe : Das Volk?) Wir sind der Meinung , daß der ameri-
konische „Druck" das Maß des Erträglichen überschntten
hat , daß sobald als möglich wieder der rücksichtslose
ü -Bootkrieg in Kraft gesetzt werden muß.

Die Erklärung schließt mit Motten deS Dankes an
Heer, Flotte und den Großadmiral v. Tirpitz.

Reichskanzler v. ßethmann fiollweg:
(58 ist mir der Vorwurf gemacht worden , ich hätte für

eine Broschüre Propaganda gemacht, die dieses Aufhebens
Üar nicht wert sei. Ich habe nur die eine aus einem Bündel
aleichattiger Schriften herausgegttffen . wie sie sttt Monaten
in ganz Deutschland , ja sogar in den Schützengräben inUrw
laus gesetzt worden sind, und zwar nur deshalb , weil ich
e?kan? t h°b° daß durch solche Veröffentlichungen
nur die Sttmmung im Lande verwirrt und auch eine Rück-
Wirkung auf die Stimmung draußen möglich wird . Darum
ES " ,% J für meine Pflicht gehalten , nicht mich . in die
Öffentlichkeit zu flüchten", sondern diese Machenschaften an
die Öffentlichkeit zu ziehen. In Bezug auf meine Ausfuhrungen
gegen die Schrift des Generallandschastsdirektors Kapp hat der
Abg . Graf Westarp bestritten , baß mir der Vorwurf „staats
verräterisch " gemacht worden sei. Ich kann auch jetzt noch
kesire andere Adresse dieses schweren Vorwurfs erkennen.
Die Broschüre wimmelt ja aber von solchen Vorwürfen , von
den allerschwersten Angriffen gegen mich. Es wird mtt u . a.
unausgesetzt zum Vorw utt gemacht, daß  ich die Ehre des

Einzelnen nicht angezweifelt werden . Auch wir sind von der
Notwendigkeit des inneren Neu - und Ausbaues überzeugt,
vorher aber muß das Wahrheit werden , das von tausend
und abertausend Lippen schwebt, das Gebbt um

ein gröstcres und stärkeres Deutschland,
die Hoffnung muß uns auf allen Wegen vorausgehen . (Beif.
b. d. Natl .)

Abg . v . Payer (Fortschr . Vp .) : Es war die höchste Zeit,
baß den politischen Brunnenoergiftungen ein Ende bereitet
wurde . Die Zensur ttägt mit die Schuld , daß Geheimnis¬
krämerei und Unwissenheit sich durch dunkle Kanäle Luft
suchte. Der persönliche Haß gegen die Person des Reichs¬
kanzlers nimmt den in Umlauf gesetzten polittschen Mach¬
werken jede Spur von Objeftivität . Die il -Bootfrage ist
doch erledigt , die polnische, die baltische, die vlamische Frage
aber sind Dinge , die doch wir nicht zu entscheiden haben und
noch lange nicht zu entscheiden sind. Was bet der Zensur¬
debatte am vottgen Mittwoch unter Mißbrauch der Tages-
ordnung geschehen ist. diese Angttffe gegen den Reichskanzler:
das hat dem Reichstag und hat dem Reiche nicht gut getan
(Lebh. Beifall ) und seine Wiederkehr muß verhinbett werden.
Alle widerlegten Angriffe und Behauptungen haben ihre
Auferstehung gefeiert , ohne daß wir aus vaterländischen
Gründen ihnen in der Öffentlichkeit hätten entgegentteten
können, wie es notwendig gewesen wäre . Den Vätern jener
Angriffe fehlt das Verantwortungsgefühl (Lebh. Zustimmung ),
das im Kriege noch gesteigett sein muß. Wir gesiehen
Niemand den Anspruch auf ein größeres Maß von Vater¬
landsliebe zu als unS (Lebh . Beifall .) Auch wir glauben,
daß es stch um nichts anderes handett als um

das Bestreben der Beseitigung des Reichskanzlers»
ein Stteben , das allerdings seftsame Bundesgenossen zusam-
mengesühtt hat . (Stürm , hött . hött !) Wir bekämpfen dieses
Bestreben , nicht um der Person des Kanzlers willen . Ein
Wechsel in der Person des bettenden Staatsmannes mitten

Vaterlands preisgegeben . Niemand kann es mlr verwehren,
wenn ich gegen derattige Angriffe Verwahrung einlege und
scharf Verwahrung einlege. (Lebh. Beifall .) Von

angeblichen Friedensvermittlungs -Abstchten
des Präsidenten Wilson,

ist mir . wie ich versichern möchte, offiziell kein Wort bekannt
geworden ; davon habe ich nur in der Zeitung gelesen. Die
Frage ist gar nicht aktuell. Daß wir aber bei solcher
Friedensvermittlung keinen „Druck" auf uns wurden aus.
üben lassen, der uns um die Früchte unseres Sieges bringen
könnte , das ausdrücklich zu erklären, verlangen Sie wohl
nicht von mir . (Beifall .) Noch ein paar kurze Bemerkungen
über meine , von dem Grafen Westarp besonders ttitisterte

Stellung zur Sozialdemokratie.
Zeihen Sie mich des Optimismus , aber — ich kann in

diesem Kriege ohne Optimismus nicht leben (Lebh. Beifall ).
Ich habe die Hoffnung , daß wir nach dem Kriege in einen
Zustand kommen werden , da der Gegensatz, der doch nie¬
mand unter uns Freude machen kann, der Gegensatz zwischen
National und Antinational , verschwunden sein wird . In dieser
Hoffnung lebe ich und diese Hoffnung gibt mir einen großen Teil
der Kraft , die ich in diesem Kriege entwickeln muß. (Beifall .)
Graf Westarp hat von den Unterschieden gesprochen, die auch
nach dem Krieg seine Freunde von den Soztaldemottaten
ttennen werden . Gewiß , diese Unterschiede werden bestehen,
die Herren von rechts werden niemals Arm in Arm mtt den
Herren von der äußersten Linken gehen. (Lebh. Zurufe bei den
Fortschrittlern : Doch, doch! Große Heiterkeit.) Aber nach
meiner Meinung dürfen die Unterschiede, die sich aus den
Parteiprogrammen und den Parteidokttinen ergeben , nicht
an die Spitze gestellt werden . Graf Westarp sagte, die
Sozialdemottatte hätte nichts von ihrem Dogma aufgegeben.
Leider ! Auch die Absicht der Herren , gegen den Etat zu
stimmen , ist die Ettnnerung an ein altes Dogma , das Sie
zum alten Eisen werfen sollten. (Hetterkett.)

Auch daS republikanische Dogma nützt Ihnen nichts
Seien Sie dankbar , daß wir eine statte Monarchie haben
(Lebh . Beifall .) Denken Sie doch nur an die Zustände , di,
wir kn — na . sagen wir : in republikanischen Ländern sehen
Ich sehe aber doch gegenwärtig , mit geringen und ganz ver,
schwindenden Ausnahmen,

das ganze Volk einig
in dem Willen über seine Feinde Herr zu werden . Daran
lasse ich mir genügen und diese Einigkeit will ich nicht stören,
indem ich auf Parteiprogramme und Patteidogmen zu-
rückgreife. Aber , stören auch Sie (zu den Soz .) nicht diese
Einigkeit . Wenn Worte gebraucht werden , wie die, es sei
die Schwerindustrie , die den Krieg fortsetzen wolle, weil sie Geld
herausschlagen wolle, das ist doch das Verletzendste, was es
geben kann. Gerade der Industrie gegenüber , die stch schweigend
den Krtegsbedürfnissen angepaßt , die Ungeheures geleistet hat,
ohne die wir den Krieg längst verloren hätten . (Sehr wahr !)
Auf den U-Bootkrieg möchte ich nicht noch einmal eingehen;
ich würde sonst Gefahr laufen , Ausführungen machen zu
müssen, deren Schädlichkeit für das Land wir alle anerkannt
haben . Graf Westarp machte mir den Vorwurf , ich verstände
es nicht, die große nationale Kraft in den Parteien , die nun
gegen mich kämpfen, zu benutzen. Gewiß , ich mag da manche
Fehler begangen haben , aber leicht machen es mir die Herren
nicht. (Zuruf links : Sehr wahr !) Wenn in einer solchen
Weise, wie in der Kappschen Broschüre, gegen einen Menschen
vorgegangen wird , so ist es sehr schwer, die Verbindung zu
erhalten oder zu finden, die ich suche und die ich im Inter¬
esse des Vaterlandes für notwendig halte . Wo gäbe es
denn für mich einen Gegensatz zu den Kreisen, welche doch
auch im Grunde ihres Herzens nichts anderes wollen , als
daß wir siegreich aus diesem Kampfe hervorgehen ? Und
wenn wir in diesem einen Punkte hier in diesem hohen
Hause alle einig sind — und das hat doch, glaube ich, auch
die heutige Verhandlung ergeben — dann sollten wir uns
Mühe geben, die Differenzen, die zwischen uns bestehen,
nicht aufzutürmen , nicht gegeneinander auszuspielen , sondern
das zu betonen , was uns einigt : das ist der Wille , daß
unser Vaterland siegreich und groß, aus diesem Kriege her¬
vorgehen soll. (Lebhafter Beifall .)

Abg . Frhr . v . Gamp (Deutsche Fr . bleibt bei der durch
das Leeren des Hauses nach der Reichskanzlerrede ent¬
standenen Unruhe zunächst unverständlich ) : Der Reichskanzler
hat gestern die Flaumacher abgeschüttelt : mag es ihm bei
den Friedensverhandlungen gelingen , die Wünsche des
deutschen Volkes nach Stärkung und Sicherung gegen künf¬
tige Überfälle zur Erfüllung zu bringen ! (Der Reichskanzler
verläßt den Saal .)

Abg . Lcdebour (Soz . Arbg . wird zur Ordnung gerufen,
als er mit Bezug auf die Regierung von Täuschung der
öffentlichen Meinung " und „Verletzung der Gesetze spricht) :
Der Krieg ist die Frucht des Kapitalismus . der fernen letzten
Verzweiflungskampf känrpft. (Beifall bei der Soz . Arbg .)

Ein Anttag aus Schluß der Besprechung wird ange¬
nommen . Abg . Rühle (wild), dem das Wort dadurch ab¬
geschnitten ist. erklärt zur Geschäftsordnung , dieser Beschluß
entspreche „der politischen Moral des Hauses ", und wird da¬
für zur Ordnung gerufen . .

Es beginnt die Durchberatung des Etats rm besondern
und die Einzeletats werden verabschiedet. Eine Anzahl Re¬
solutionen werden angenommen , darunter eine der National¬
liberalen zur Unterstützung der durch den Krieg geschä¬
digten Auslands -Deutschen, eine von Fortschrittlern
und Sozialdemokraten zugunsten der Thüringer Spielwaren¬
arbeiter ; für beide wird Berücksichtigung zugesagt. Andere
Resolutionen wünschen Wiederausdehnung des Arbeiterschutzes
auf arbeitende Frauen und Reform der milttärischen Besol-
dungsoorschttsten . _ T „ „„ ...

Es entspinnt sich noch eine längere Debatte über mili¬
tärische Fragen , ehe das Haus die Etatberatung beendet und
sich vertagt . _

Der Krieg.
Die Franzosen fahren fott , heftige Angriffe gegen die

neuen deutschen Stellungen auf dem östlichen Maa ^ufer zu
richten , mit dem gleichen Mißerfolg wie bisher , aber mit
noch höheren Verlusten.

Angriffe östlich der JVLaas abgewiefen.
Grosses Hauptquartier , 6. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem östlichen Maasufer wurden die Stellungen

tapferer Ostpreußen auf dem Fumin -Rücken im Laufe der
Nacht nach erneuter sehr starker Artillerievorbereitung
wiederum viermal ohne den geringsten Erfolg angegriffen.
Der Gegner hatte unter unserem zusammenwirkenden Ar¬
tillerie -Sperrfeuer , Maschinengewehr - und Jnfanteriefeuer
besonders schwere Verluste . Im übrigen ist die Lage un-
verändert.

Die ssanzerfeste vaux , in die wir
2. Iuni eingeörungen , ist seit gestern
allen ihren Teilen in unseren Händen.
Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

An deutscher Front keine besonderen Ereignis
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das » W

österreicklsch -ungarischer fteeresberid#,
Amtlich wird verlautbart : Wien . 6. ^

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Schlachten im Nordostcn dauern fast amd«

SSO Kilometer langen Front mit unverminderter
keil fort . s'

Nördlich von Okna nahmen wir gestern nach sch^
wechselvollen Kämpfen unsere Truppen aus den zerschoß
ersten Stellungen in eine 5 Kilometer südlich vorberm-,

; Linie zurück. Bei Jaslowiec an der unteren Strypa Z
! der Feind heute früh nach starker Artrlleruvorberei^
i zum Angriff über . Er wurde überall geworfen , stellenwG

im Handgemenge . — Westlich vonTrembowla brach sutletS
Zeit ein starker russischer Angriff unter dem Feuer uch,

, Geschütze zusammen . Westlich und nordwestlich von£
: nopol wurde gleichfalls erbittert gekämpft . Wo immer!

Feind vorübergehend Vorteile errang , wurde er ungesäum-
wieder geworfen . Vor einer Vataillonsfront liegen 23a
russische Leichen. — Auch bei Sapanow führten die ^
reichen Vorstöße des Feindes zu keinem wesentlichen
gebnis . — Zwischen Mlynow an der Jkwa und U

, Raume westlich von Olyka , wo sich die Russen fottro%a
verstärken , ist nach wie vor ein erbittertes Ringenk

! Gange.
1 Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . Ein Geschwader von
flugzeugen griff gestern Nacht die Bahnanlagen »«g

! Sidona di piave an der Livenza und von Latisana m,
; Unsere Landflieger belegten die Bahnhöfe von Verein

Ala und Vicenza ausgiebig mit Bomben . — Seit BeM
dieses Monats wurden über 9700 Italiener , dar« -,
184 Offiziere gefangengenommen , 13 Maschinengewel
und fünf Geschütze erbeutet.
Südöstlicher Kriegsschauplatz,

i Ruhe.
I Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabki

o. Hoefer . Feldmarschalleutnant.
*

Du  Schlacht zwifchen Styr und prutb.
Über die große Angriffsschlacht , die die Russen ms

der 100 Kilometer langen Linie zwischen Styr und Pech
gegen die österreichischen Stellungen begonnen haben, mitl
aus dem Kriegspressequartier berichtet:

Nach starker , stellenweise bis zum Trommelfeuer>
steigerter Artillerievorbereitung unternahmen die Ruil
au der ganzen Front zahlreiche Angriffe . Sie setzten«
jede Rücksicht auf Verluste große Massen in mehr,
Gliedern ein. Besonders heftig war der Ansturm a» i_
Putilowka , der Jkwa , dem obere » Sereth , an der bch
arabischen Grenze und dem Dorf Okna in der Rsm
bukowina . All« Angriffe wurden blutig abgefchla°c».
Namentlich vor den Gräben der tapferen Truppe» tcä
Erzherzogs Josef Ferdinand , die au der Putilowka de
stärkste Beschießung und die erbittertsten MassrnanM
auszuhalte » hatten , liegen die Ruffenleichen in Haufe».

Wie weiter aus dem österreichischen Kriegsprest
quartier gemeldet wird , schreckten die Verluste des etfiä
Tages die Russen nicht ab , ihre Massenangriffe zu,"
neuern . Sie lassen ihre Truppen weiter gegen die ös
reichischen Tod und Verderben speienden Hindernisse
stürmen.

Englisch-französischer Zwang zum Angttff.
über den Beginn der russischen Offensive an der

front schreiben die „Neuen Zürcher Nachr ." : DiestLW
ist offenbar durch einen großen von London und Paris i
geübten Druck in Petersburg veranlaßt worden. »
schemlich hat auch Italien dort mit einem eventM
Sonderfrieden gedroht . Die österreichisch-ungarischeH«r
leitung ist längst auf diese Offensive vorbereitet , so daß
Vorgehen der Russen den Siegeslauf der osterreiM
ungarischen Truppen an den Toren Veneziens nichts
zuhalten vermag . — Wie aus dem osterrerchrschen im.
pressequartier dazu mitgeteilt wird , war in der NIMM

l Armee die fälschliche Ansicht verbreitet , daß der W«
bruch an der beßarabischen Grenze jetzt bei der stE-
Beschäftigung österreichischer Truppen in Italien sich

i erzwingen lassen werde.

Nachklänge zum deutschen See sieg.
Die englische Presse schwenkt in ihrer Beurteilung

Schlacht vor dem Skagerrak plötzlich um.
ist damit vorangegangen . Sie spricht plötzlich von
Flucht der deutschen Hochseeflotte vor der englischenp
macht, behauptet , daß die englischen Verluste g
waren als die deutschen, daß Jellicoe , nachdem
Feind in den Hafen getrieben hätte , öen
havarierten Schiffen abgesucht habe , daß die ^ ,
Flotte schon am Sonntag wieder völlig bereit gew j
in See zu stechen und kein deutsches KrregssÄm i .
auf die Nordsee wage . Daraufhin stempeln Ote
Blätter die schwere Niederlage in einen Eneg
„Morningpost " vcrsteigt sich sogar zu der Trrao ,■
der größte Sieg der englischen Flotte sett .- E fl
wesen sei. Verfangen wollen aber diese Matzw Jj
Neutralen nicht, sogar nicht bei solchen, die ga »
Vierverband eingeschworen waren . „

„England völlig unfähig zum Kriege- -
In einem Leitartikel über die Seeschlack ^

deutsch-feindliche „Gazette de Lausanne , Eng.a
sächlich eine doppelte Niederlage erlitten , ein iga
da seine Flotte geschwächt aus der Schlaw ; c
zurückgekehrt sei, dann aber eine noch groge NM
Niederlage . Man hatte sich über Gallwon » ^
tarnten mit dem Ausblick auf Seesiege getroh - M
England bei der ersten Gelegenheit lern Am » M
Herstellen wollte . Die erste große SeeschlaM ' j
liefert . Es wäre kindlich, zu leugnen , daß ^
für Deutschland beträchtlich günstiger ist, als m
Für das Blatt ist die Seeschlacht der An
gemeick eine völlige Unfähigkeit Englands r
zustellen.

Die deutsche Macht in der Norv'
Gegenüber der boshaften englischen Mo " ^ Wz

sich nun kein deutsches Krieasschiff mebr am



Dagens Nyheter" aus Göteborg : Dampfer,
New»' ' Examen, berichten, daß deutsche Torpedo¬

in her großen Seeschlacht einen intensiven Kund-
ixö®S tn  der Nordsee betreiben. Ein Dampfer be-

W Lochseetorpedobooten, die in voller Fahrt
^steuerten. Ein Segelschiff beobachtete Freitag

User als zehn deutsche Torpedoboote in rasender

’i&rer

Kaiser.

P S»V'« !S,«“£Jr"E-r-d-i
WarsPite" nach Explosion gesunken

hie Kieler Neuesten Nachrichten erfahren, hat
^7-̂ kckiff„König" im Kampf gegen das britische

^ rfÜffAif? „Warspite " gestanden. Auf „König"
^ ^ achtet, daß infolge schwerer Treffer auf der
^ - ite" eine ungeheure Explosion erfolgte, wonach
MI ?."« n, außerordentlich kurzer Zeit gesunken ist.
Mint , zweifellosen deutschen Feststellung wird die

Admiralität natürlich dabei verharren, den Unter-
LZarspite' abzuleugnen.

° Wie deutsche Torpedoboote angreifen.
<M̂mkck>asten des in der Nordseeschlacht in den Grund

m englischen Torpedojägers „Shark", eines der
und modernsten der englischen Marine, erzählten

Landung durch einen dänischen Dampfer in
_,h -inem Korrespondenten der „Times": Am
waren zwei deutsche Torpedoflottillen blitzschnell in
Reiben gedrungen und fuhren scharf an unserem

n̂ ei Wir stießen im schnellsten Tempo, das die
-en hergaben, vor und kamen zwischen ihre beiden
liebelten Reihen. Natürlich ging es uns ans

_ 1 Die Deutschen schossen von allen Seiten rasend
^i° Wir antworteten nach besten Kräften, konnten
®̂ ,cn  die Übermacht nicht aufkommen. Nach zehn

n war unser Schiff an zwei Seiten zugleich tor-
mld sank im Handumdrehen. Einige von uns
Stückholz erwischen und trieben so fünf Stunden

in der Schlacht hemm.
Der Pour le mörite für die Sieger.

Helm erhielt die erste Nachricht von dem
in der Nordsee auf der Fahrt durch Ostpreußen nach

Ws Ausdmck seiner Anerkennung für die Sieger
er den Chef der Hochseestreitkräfte, Vizeadmiral

,um Admiral und verlieh ihm sowie dem Befehls-
a Aufllärungsstreitkräste, Vizeadmiral Hipper, den
kam Io wörito, femer einer Anzahl Offiziere und

lten. die stch besonders hervorgetan haben, Kriegs-
ngen. Zugleich sprach er den Großadmiralen
undv. Koester seinen kaiserlichen Dank dafür

n die Flotte zu dem glänzenden Kriegswerkzeug
'" eit haben, das jetzt seine Feuerprobe bestand.

Englische Gefangene über die Seeschlacht.
Auch englische Gefangene haben unabhängig von-

«ticnta und unter schriftlicher Bestätigung ausgesagt, daß
i Sinken der „Warspite" mit Sicherheit gesehen
ebenso wie der Schlachtkreuzer„Prinzeß Royal"
Torpedobootszerstörer„Turbulent", „Nestor" und

c" sanken. Ändere Gefangene sagten aus,
der Schlachtkreuzer„Prinzeß Royal" in dem
lick eine schwere Schlagseite erhielt, als

.Queen Mary" im Gefecht mit der deutschen
ngsgruppe und fast gleichzeitig der kleine
.Birmingham" sanken. Von einem deutschen

1 ist 90 Seemeilen östlich der Tyne-Mündung nach
Macht vor dem Skagerrak ein Schiff derJronduke-
mit schwerer̂Schlagseite und mit sichtlich viel

: im Vorschiff mit Kurs auf die englische Küste ge-
worden. Dem Unterseeboot gelang es wegen un-
:« Stellung zu dem Schiff und wegen schwerer See
rum Schub zu kommen,
cKnegepoft.

Euchen, 6. Juni. Der König von Bayern hat dem
mral Scheer das Großkreuz und dem Vizeadmiral

sdas Kommandeurkreuz des Militär-Max Josef-Ordens

(sü1 a‘ 6> Juni. Kaiser Wilhelm sandte an
Sohlen und Halbach ein Telegramm, in

vchlachttag in der Nordsee ein Ehrentag der
- 5 aflfrr 9eaannt wird, weil die Erfolge dem vor»
mÄmuerie- und Panzermaterial und im besonderen
fe Dern<̂ en̂ wirkenden Munition mit zu ver«

Juni. Im Monat Mai wurden an der
schen Küste 32 Minen angespült , wovon

deutscher und 4 unbekannter Nationalttät

Lirpitz

die

-nglischer.

1 ü^^ ^aetreide verfüttert, versündigt stch

1 S ^ SeseHNch zuläsfige Matz hin»««
^ - Mengknrn, Mischfrncht, worin sich Hafer

^küttert , versündigt stch

Der
pölitifcbe Rundfcbau.

Dcutfcbce Reich.
hat eine „Verordnung über Aus-

Dnr  Lasten . Danach haben die Landeszentral-
^vdesaehi»/ ^ ^ vlqß von Verordnungen , die für
Aoder meL elnett  Teil desselben ein Ausfuhr»
Mwendiamn ^ ^ ^ ^̂ änkung von Gegenständen

einemXe| en §6e&arfe§ enthalt« , oder in ihrer
" ^ ,-^ chbn Ausfuhrverbote oder einer solchen

«rleaenÄ ^ gleichkommen können, dem Reichs-
be§gL * »* *,H. geben, im Interesse der Gesamtver-

Ê ieserN^ ^ ^ tes Einspruch zu erheben. — Beim
Art find Ebnung bereits bestehende Anordnungen
vs fein«wu Reichskanzler nachträglich oorzulegen

ein foIApa aufzuheben. Bevor der Reichs-
L-wdeAE;? erlangen stellt, wird er mit der be-
otge ttacŵ ung sich ins Benehnien setzen und
Nnh burch entsprechende Versorgungs-
ine nnbim̂ letzung für die beteiligten Wirtschafts-

wird.̂ ^ b Schädigung des Ausfuhrgebietes
dem

**«en
.Reichste,

Stic
k-. -ag zugegangene Gesetzentwurf über

.iur 1916 ermächtigt den Reichskanzler,
von zwölf Milliarden Mark

nnd̂ ^ Ausgabe gelangenden Schuld-
2>nsick->i« ^ Äanweisungen sowie die etwa zu-

oder nni ^unen sämtlich oder teilweise auf
» -bzeitio uach einem bestimmten Wertver-
^nslm,d̂ -?r,Ä m- und ausländische Währungen

Ebar gestellt werden.

: machen.

aietit).

öd )Wcacn.
X Der Reichstag faßte über die verschiedenen Ber-

teidianngsfragcn Beschluß. In Übereinstimmung mit
der Regierungsvorlage wurden für dieses Jahr 76 Millionen
Kronen zur Neutralitätsoerteidigung bewilligt. Ferner
beschloß der Reichstag die Bewilligung von Mitteln für
gewisse besonders dringende Verteidigungszweckeund sprach
außerdem auch die Hoffnung aus , daß gewisse andere
Verteidigungsbedürfnisse baldigst gebührend vorbereitet un¬
geprüft werden.
Bus In - und HueUnd.

München, 6. Juni. MinisterpräsidentGraf Hertling
ist von seinem kürzltchen Unwohlsein vollständig wiederherge¬
stellt. Er hat die Leitung der Geschäfte des Ministeriums
des Äußern wieder tn vollem Umfange übernommen.

Konstantinopek, 6. Juni. Der Verteidiger von Adrianopel
während deS Balkankrieges. Schukrt Pascha, ist gestorben.f ang,6.Juni. Die holländische Regierung verhandelter engllschen über die Frellaffung der für Nieder.
ländisch-Jndien besttmmten deutschen Anilinfarben , di«
von den Engländem beschlagnahmt wurden.

Volks - unä Krlegawirtfcbaft
* Seifenbezug technischer Betriebe. Der KriegZaus«

lchuß für pflanzliche und ttettsche Ole und Fette. Seifenkon»
stolle, in Berlin NW7. Unter den Linden 68a erteilt nur
Bezugsscheine für Seifenmengen, die eine technische Verwen«
tzung finden, das heißt, zur Fabrikation selbst uttbedingt be¬
nötigt werden, und durch Ersatzmittel nicht vertreten werden
können. Es ist aber völlig zwecklos, wenn Fabriken. Bu¬
reaus usw. Anträge zwecks Beschaffung von Seife für die
körperliche Reinigung ihrer Angestellten beantragen. Ebenso
wird Seife auch nicht für die Reinigung von Betriebsräumlich,
ketten, Gebrauchsgegenständenusw. freigestellt, da zu Scheuer«
zwecken ausschließlich fetffreie Ersatzmittel zu verwenden sind.
Solche Anträge sind also zwecklos und verursachen nur über-
flüssige Arbeit.

IvOkalfö und provinzielles.
Merkblatt für den8. Juni.

Sonnenaufgang 4« II Mondaufgang 12« V.
Sonnenuntergang 9« fl Monduntergang —

Vom Weltkrieg ISIS . 1
8. 6. Das italienische Luftschiff„Citta di Ferrara"

wird von einem österreichischen Marineflugzeug vernichtet
632 Mohammed gest. — 1727 Theolog und Pädagog August

Hermann Francke gest. — 1768 Altertumsforscher Johann Joachim
Winckelmann in Triest ermordet. — 1781 George Stephenfon,
Hauptbegrünber des Eisenbahnwesens , geb. — 1794 Dichter Gott-
ftied August Bürger gest. — 1810 Komponist Robert Schumann
geb. — 1818 Stiftung deS Deutschen Bundes . — 1909 Malei
und Radierer Fritz Overbeck gest.
1- * V* t t p. ""TT™""™*™™"™ *•'

Belohnung suc Anzeigen von Fifchereisrev'. D r
Fischireivetlin für den R gierungsbeznk Wie»tz.tdei zchlle an
B.lohnui'g für erfolgreich; Anzeigen von Fisch reffre-ieln und
F schereipol-zeiüberirelunaen 880 Mk. in 47 Fällen au«.

*** vre Viehverteilnng wird eine besseie. Die
Stückzahl (es dem Lrehhanielsverband für den Regierungt-
bci'tE Wierbaden zuge'ühcl.n Schlachtviehes wird erfreu
lichecweije von Woche zu Woche eine größere. Ko hatte der
Verband in der vergangenen Woche 509 Rinder, 1002 Kälber,
155 Schafe und 1048 Schweine zur Fleischversorgungdes
Bezirks zur Verfügung. Leider macht sich noch eine gewiffe
Knappheit an schlachtreifen Schweinen bemerkbar. Deshalb
kann der von der Reichsfleischstelle voigeschriebene Bedarf
noch nickt ganz gedeckt werden.

* Die Frühjahrsschonzeit der Fische für die Flüsse
Rhein, Lahn, Nahe, Nidda und iyre Zuflüsse ist mit dem
5. Juni beendet. An ihre Stelle tritt nunmehr die wöchent»
liche Schonzeit (von Sonntag stütz6 Uhr bis Montag früh
6 Uhr) während welcher allen Beruf«, und Sporlfischetn
die Ausübung des Fischfangs jedtk Art verboten ist.

* vom Reichskursbuch erscheint Anfang Juli rin»
neue Ausgabe zum Preise von 2,50 Mk. Bestellungen
whmen sämtliche Postanstalten und Buchhandlungen entgegen.
Der Postbezug für mehrere aufeinanderfolgende Ausgaben ist
zurzeit ausgehoben.

* Die Winzer seien hierdurch an folgende wichtige
Arbeiten etinnert, welchej tzl zur Durchführung kommen
müssen: 1. da« Aurflpücken ist zu beenden. 2. Zum Schutze
geren die Peronofpora ist die erste Besp' itzung der Weinberge
nicht länger hinaurzuschieben, umsomehr, da man vor dem
Heften alle grünen Teile des Siockes besser treffen kann.
Es genügt eine 1-prozentige Kupfervilriolkalkbrühe(1 Klg.
Kupfervitriol auf 100 Liter Wasser), als Kalkzusatz kann
sowohl Marmorkalk al» auch frischg' löschter, speckiger Weich¬
kalk verwendet werden. 3. Sind die Weinberge zur Ve.-
hülung des Oi iums bei warmem, trcckenenen Wetter zu
schwefeln. Dtr diesjährige Schwefel ist von graugrüner
Farbe und besitzt nicht die gute Haftfähigkeit auf den Blüttein,
wie der gelbe Ventilatoschwefel. Bei heftigem Auftreten de«
Oidiums muß das Schwefeln öfter« wied rholl werden.
4. Junge Weinberge mit starkem Wuchs sind sobald als
möglich aufzubinden, wie überhaupt rechlzeitiges Heften, gute
Bodenbearbeitung und Unkrautfreihaltung der Weinberge zu
»inem guten Verlauf der Blüte beitragen und vgrb.ugend
gegen Peronofpora und Oidium wirken. Bei Mangel an
Heftsiroh sei als Ersatz auf das in den Wäldern vorkomwende
blaue Pfeifengras verwiesen, welcher auf Antrag au« Ge¬
meinde- und Staatswaldungen unentgeltlich abgegeben wird.

* Eingaben der Ernährungsfrage. Gemeinden
und Fabrikuvternehmungen wenden sich vielfach wegen der
Ernährung der Bevölkerung bezw. Arbeiterschaft an das
Kriegsministerium btzw. Generalkommando. Das General-
kommanbo weist darauf hin, daß derartige Eingaben für die
Folge stets an das neugeschaffene Kriegsernährungsamtin
Ber lin zu richten sind._ _ _

Olelterausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Ein wenig günstigeres Wetter, aber noch veränderlich mit
zeitweisem Regen oder kurzen Gewitterschauern,

dabei sttichweise trocken bleibend.
Niederschlag 5,6 Millim.

Evangel . Jungfrauen -Verein .. "
Donnerstag abend Versammlung

Za der grossen

Spitzen-Mode®
empfehlen

reizende Neuheiten in Tüll-
und Spachtelspitzen

weiss,creme und schwarz.
Geschw. Schumacher.

Für die

Sommerzeit
empfehle:

Spitzenstoffe
in schwarz, weiß und farbig

Spitzen, Borden,
Kragen

in den neuesten Formen

Zierknöpfe, Besatz¬
seide und alle zur

Schneiderei nötigen
Artikel*

Alle« in schöner Auswahl

K. Neuhaus.

das ideale Eierkonservier-
nngsmittel

vor allen ähnlichen Mitteln ausgezeichnet ist durch
nachstehende abgemein anerkannte

Wirkt richtig angewendet, durchaus zuverlässig.
Bewahrt alle Eigenschaften des frischen Eies.
Ist auch äußerlich bent Ei nicht anzumerken.
Ist bequem und durchaus sauber zu handhaben.
Ist bei allen diesen Vorzügen auch noch billig.
Paket A für 100- 120 Eier 25 Pfg., Paket B für
275- 300 Eier 40 Pfg., Paket C für 350 - 400 Eier
50 Pfg., Paket D für 550- 600 Eier 75 Pfg.,

Paket E für 1000—1200 Eier 1,25 Mk'

Zu haben bei

Chr. Wieghardt'



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Verordnung über die Abgabe und Entnahme
von Zucker.

Aus Grund der Bundc»rat«bekanntmachung über den
Verkehr mit Zucker vom 10. April 1916 wird für dm Um-
fang de« Kreise» St . Goar-Hausen folgende» angeordnel;

§ 1. Beim Verkauf de» Zucker» an den Verbraucher
dürfen sür 1 Pf". Zucker folgende Preis» nicht über,chritten
werden: „

für das Pfund grobkörnigen Kristall- oder
Würfelzucker 45,0‘
für da« Pfund feinkörnigen Kristall- oder ge- ^

^ ^ ^ Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden
mit Gefängnis bi» zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bi»
1500 Mk. bestraft. ^ e . ..

Mit Gefängnis bi, zu einim Jahr und mit Geldstrafe
bi« zu 10 000 Mk. oder mit einer dieser Strafen wird befirasl.

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet,
2. wer einen anderen zum Abschluß eine» Vertrage» auf-

' fordert, durch den di« Höchstvreise überschrittn werden,
oder sich zu einem solchen Vertrage erbietet,

3. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum
Verlause von Gegenständen, für die Höchstpreise fest-
gesetzt sind, nicht nachkommt,

4. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise fest¬
gesetzt stnd, zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht.
§ 3. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.

Lt . Goarshausen, den 1. Juni 1916.
Der Vorsitzende de« Krei«au«schusse».

I . V. : Herpell.
Wird veröffentlicht. ^ „

Br auback. 6. aunt 1916. Die P . linlverwaltnng.̂
-D -n hiesigen Geschäften stnd heute Te'gwaren Uderwrefen
worden, welche wie folgt verkauft werden:

Schnitt- und Fadennud ln Sorte I zu Psg. da» Psd.II » bl „ n nw ff ,f Tr RI
Suppengraupen » u „ » " "

Auf den Kopf entfallen 150 Gramm.
o) Schmierseife zum Verkaufspreise von Psg.

Vor? letzterem kommen ouf den Kopf 1OO Gramm,!
während dir Seife in die sür jeden zustehende Menge ringe- >

"Igraubäch,' 31. Mai 1916. Die P olizeiverwaltung.

Steuerzahlung.
Die Staat »- und Gemeindesteuern für da» 1. Biertet

des Rechnungsjahre« 1916 stnd innerhalb8 Tagen nach Zu- !
stellung"er Steuerzettel hierher zu zahlen.
" d-n s! r,Wi 1M6. DI-

Wohnung
1(2 Z mmer und Küche) zu
Ivermieten.

Marktplatz 4.

eingelroffen bei
A Lemb.

ilrockenmileh
reine  Vollruhm-Milch—

Pake, 30 Pfg.
Jean Engel.

Für die

Somit
empfehle in hübscher und

großer Auswahl:
für Knaben : Säillerbemden

in farbig, Schiller,
kragen in weiß,
Waschblusen undl
-Hosen, Sommer-
jopnen

für Männer : Som - er-
Hosen und. Joppen,
Sommerunterz uge
in Maco, blau-
leinene Anzüge,
Trikothemden mit|
sarbigkin E niatz
Westengürtel.

Aa.S in guter War», b st i
Verarbeitung und äußerst bi
ligen P -tisen

Rud. Neuhalls.

gekrönt mit Rubm und e
einCborlprud ) mächtig , wuchtig ,nui 0

Partiturblatt 0,10
Für Schulen, Frauenstimmen, gurr. Chor, Män

Uamei-a» kommt
Soldaten- und Vale landtlieder mit Melodien

Kaiftr-marfcb |
von Richard Wagner sür Klavier ,,- y.

Uaterlands- u. k»rruhen M,i
sür j' lavier >, 00 .

CUrkifcbe Scbarwadn
sür Klavier 1,00.

Schön ist die lugend
Prächtige Phantasie mit T xl sür Klavier 1,5-

Notenieseschuie
von H. Martini. Unentbehrlich für Aniänqer O,
Großes Lugn aller A t Musik. Verzeichnisse

Karl ? rltzsehe, Musikalienhandlung.
Ceipzig 27.

Aeischittli-
masliiiiikit ttnb
Rkibintislliinrn

empfiehlt
Gg. ph. <Llos.

Zu ^ edarfszeit
offeriere:

Kalfiavast
Mindegarn
Krnlestrilke

DI- 0 u°„i--AHw »'bru--. ! IPltffarOfc
iS?"* **£ .Rollmopse

I wieder eingelroffen
I êan Engel.

neue Kleiderbesätze | .
in reicher Auswahl bei

Getchw . Schumacher.

|fö. Rlll>eilkrüi>t

Die Neuheiten in *

Stvshhütcn
für Herren , Unat»

und Rinder
stnd in großer und vester Auswahl kingetroffen.

Bo räi'g in vielen schöben Formen und allen
bei änßirst billigen Preisen. ^

Und. Ueuha
offeriert

Uuartiergelder.(/»... W1. flD AM

Sensen KniMkl-Milli»!
1. Qual, a 6,0 . 90 Psg.
i
Geschw. Schumacher.Sicheln, Wehsteine, Schlotter- — . ^

Mr , Sensenmürle und Archen Bär stenwären
” MU  Ga . Ph » Llrr  >

Honig-Fliegenfänger 4

Aer oxoiL

Aufnehmer
Piasavabesen

neu onaekommen bd
Gq. Phil . Clos.

m t dem Stift
wieder eingelroffen. TJean Engel

Lhr . Wieghardt.

IPteifen&Mutzen
eoer Art, nebst vielen Sortcn
Trbake bringe in empfehlende

| Erinnerung
Rud . Neuhaus.

fonnnetjoppen'
| für Männer beidkfdnp. Schumacher

iRegenschinsel
in großer Auswahl für Damen,
H-rren und Kinder eaigktnffn
_ Rud . Neuhaus.

MiikWohnung
>2 Zimmer und Küche zu 0" 1
| mitten.

Stötzcr, Garlenstr. 1.
Wollene und baumwollene

Hiiiäsr-
Strümpfe'

gusseiserne, rohe und
mailiierte,sowie auch
blanke Stahlblech-

kesse!
sind die Hifin zum Kraut- obr S -bimertöten
und neu einget'vff n.

6 g. Hbtt . 6Ios.

auf Lag-r bei

Regenscnirme und Söckchen
I _ L A! L... I . . £1.11 Qß*•n11ftFvoi

auch mit Jäteapparat
Gg Phil. Ct,

Bringe mein grosses schön
ausgestattes

Strmplwaroalagor

Iför Damen, H rren und Kinder zu billigen Preisen bei
Iin g oßer Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

S - ielkartcu
Ifind weder vorrätigA. Lemb.

" ° Rud. Nenhans.
" Ein Posten̂Kattun und

rNousscli » -
empfehlen wir zu Kleidern
alten Preisen.

Geschw. Schumacher.

Iin großer Auswahl
vorrätig bei

Georq Philipp Clos.

Geicbw . Schumacher.

Kilikk-Mmns- >»>d
Kultiten-Kkitldeii

zu allen Preisen >n guter Ware
und reichr Auswahl -mpfiehtl

Rud . Neuhaus.
Streichseriige

grenze- und
ft''«|«iEmaill8'Farben

sind wieder eingdofsin.
Lhr. wieghardt.

Ntrilmpte
und Socke®

für Militär |
in großer Auswahl bei

Geechw. Schuinaclifir.

‘Maeo-Herren-
Hemden

mit Einsätzen
in allen Größen und Weiten^

Ibei
Geschw. Schuinachcr.

Neu eing' ti offen!

KtttlkttS
j-i allen Weilen ,»>o moderi en
F cons üuße' st preiswert

Rnd. Nenhaus.

iH'i»kDiRHS».WL' 8riu
wT

- nur erste Fabr kake— zu lnll'gst^
I Bevor Sie eine Maschine kaufen, bi'te i* 1
Besuch, duinii ich Sie von der Güte und"™
zeugen kann. . . i
(angjättr . Garatltie AcsicttloscsL

SA.
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